
Die OdOXe Kırche Athiopiens
zehnten Revolutionsjahr

Am September 1984 gedachte das sozlalıstische Athiopien ZU zehnten Male
des ages, da der VO  — revolutionären Miılıtäreinheıiten In dıe Macht „Dere  e&
Kaiser Haıle Selassıe In Haft nahm und einer planvollen Umstrukturierung der
äthıopıschen Gesellschaft Miıt der Revolutionsfeler Wal der Gründungs-
parteıtag der Kommunistischen Parte1 Äthiopiens verbunden keıin polıtıscher
Erdrutsch, denn der biısherige Vorsitzende des ‚„„Derg  ““ Mengistu Haıiıle Maryam,
wurde ZU Generalsekretär der Parte1 gewählt, und sechs Sıtze 1m Politbüro WUuT-
den für Miılıtärpersonen reserviert, die schon ‚UVO mıt Mengistu das Land regiert
hatten. Nur vier Zivilisten wurden ergänzend aufgenommen. Nıcht mehr als dre1-
Bıgtausend hat die Junge Parte1l Miıtglıedern, und davon sind die Hälfte ausgebıil-
dete Kader Wıe wird dıe Partei die Kırchenfrage behandeln? Keine Andeutung
einer Änderung!

Be1l der Einweihung des VON der DD  z gestifteten Karl-Marx-Denkmals — des
ersten Marx-Monuments auf afrıkanıschem Boden durch den Generalsekretär
des der SED, Erich Honecker, wurde ‚Wal in der Festrede des Sekretärs-des
imells Mazenghıa, dıe IICUC ideologische Position manıfest. Marx habe als her-
vorragender Wissenschaftler eiıne grundlegende Analyse der Wiıdersprüche des
kapıtalistischen Systems gegeben und dıe Gesetze der sozlalen Entwicklung formu-
hert Er habe Antwort nıcht 1Ur auf dıe Fragen seiner eıt gegeben. Die Lebens-
kraft seiner revolutionären un! wissenschaftlichen Schlußfolgerungen selen
jedem Ort und jeder eıt gültig. Doch Shimelis gab den religi1onskriıtischen
Impliıkationen der marxistischen Ideologie keinen Ausdruck.

Als dıie marxıstische Offizliersgruppe die Führung der Revolution
hatte, erkannte INan ohl auf Seiten der Ideologen ebenso WwW1e auf Seiten der Kır-
chenmänner dıe Unversöhnbarkeit der Positionen, doch waltete eın Interesse VOI,
den Gegensatz vorläufig verschleiern Miıttlerweile hat 111a sıch das eDen-
einanderbestehen VO  — Revolution un! Kırche als einen Dauerzustand gewöhnt,
das keın Problem enthält, miıt dessen LÖsung Nan sıch beschäftigen müßte

Dıe Kirche schien durch dıie Revolution schwer getroffen, eıl ihr die materielle
Grundlage ihrer Exıstenz Wal. Die Priester un! Kirchensänger
Zahl zweiıhunderttausend hatten sich und die ren durch die Beackerung eines
Stückes Kırchenlandes ernährt. Miıt der Landreform VO März 1975 auch das
Kırchenland nationalısıiert worden. Falls Revolutionsstrategen gegeben en
ollte, die damıt rechneten, daß dıie Priester ihren Dienst 19808  — aufgäben, en
S1e siıch getäuscht. Das fromme Volk War ohl gewohnt, Kranken und Wiıtwen eın
Almosen spenden, nıcht aber das Kırchenleben durch ein eigenes ÖOpfer
ermöglıchen. Der aa hatte Miıllionen äTT Jährlichen Zuschulß gewährt, eın
Betrag, der schon durch dıe Gehälter der kırchlichen Verwaltungsbeamten aufge-
zehrt wurde. In der Zwischenzeıt zeigte sıch, daß das Volk sıch seine Kırche erhal-
ten ıll Millionen 1rr werden 1im Jahr aufgebracht.

Das revolutionäre Athiopien ist autoritär geblieben, W1e das rühere kaliserli-
che Athiopien Wäarl. Alles ırd ‚„„VoNn oben‘‘ entschieden, auch 1n der orthodoxen
Kirche des Landes Dabe!ı fällt der Kırche schwer, mıiıt einer Stimme sSprechen.
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Zu unterschiedlich sind dıe Tendenzen, dıe VO Patrıarchen, den Bischöfen der
Heıligen Synode und der Partriarchatsverwaltung mıiıt ihren verschiedenen epart-

vertreten werden.
Patriarch Täklä aymanot, schon VOT seiner Wahl als missionarischer Mönch

und frommer etfer bekannt, hat den bisherigen Erzbischof VO  — Wollega als seinen
Berater erufen und in Lıiqga Seltanat Elıas einen ähıgen Privatsekretär
gefunden. Das hat seine Posıtion gestärkt. Er scheint in seinem leidensvollen Amt
gereift. eduldıg läßt sich VoNn den auf politische Konformität des Patriarchats
zielenden Kräften teuern, wenn diese 6S für gut befinden, da der Patriarch beı
Revolutionsfeiern mit erhobener Han auf den Irıbünen des Revolutionsplatzes
erscheıint oder sich einem Pressefotografen stellt, ennn eiıne Gehaltseinsparung der
Kirchenbeamten der ‚„Relief and Rehabilitation Commissıon“* übergeben ist
Und doch we1ıß una Haymanot, dıe Lebensquellen der Kırche lıegen
und S sich darum, diese Fhıeßen en aiur eın Beıispiel: Der Par-
triarch erkannte, daß Kirchenschulen, in enen die uns der versifizıerten Pre-
digt (Qine) oder dıe Gesangskunst des heilıgen Yared und der geistliıche anz (Zema
und Aquaquam) gelehrt wiırd, kein Mangel ist, dal3 aber die Auslegung der Heıligen
Schrift und der Kırchenväter erguame Mesahıft) verkümmert hne Bibelausle-
gung würde anz und Dichtung ZUT Olklore arum betreıibt der Patrıarch die
Neubelebung VO  — Kirchenschulen, ıIn denen die Bıbellehre akzentulert ist, und den
Transfer VO  — geeigneten Lehrern Aaus der bedeutenden Schultradition des Ayelle AUus

ON! Melake ennet Gäbrä Selassıe wurde nach Mota transferiert, Gäbrä
Egziabher nach Mahedere Maryam. Diıe Bibellehre expandıert in die Provınz.

ntier den Erzbischöfen der äthiıopischen Provinzen und den für äthiopische
Gemeinden 1mM udan, in Jerusalem und in Dschibuti zuständigen Bischöfen finden
sich solche, die ın den subtiılen tradıitionellen Kirchenwissenschaften hochgelehrt
sınd, enen aber der Weitblick fehlt, andererseıts solche Jüngeren Männer, dıe VO

Auslandsstudium in Athen, Bukarest oder VO  — sowjetrussischen Geistlichen ade-
mıen zurückgekehrt sind.

Die Wunden, die das gewaltsame Revirement 1m Bischofskörper schlug, das dıe
In kaıliserlichen Zeıten inthronisiıerten Hierarchen aus inren Amtern entfernte, sınd
vernar Der rühere Erzbischof Vvon ondar, Endreyas, ist als Lehrer der Kir-
chenschule Von Ba’ata tätiıg INal ıhm in dem Park der Ba’ata-Kirche eın Haus
baute, spricht für dıe hohe Achtung, die ıhm zollt Der amtsenthobene Bischof
VO Kaffa, Abuna osel, geht in seiıner bischöflichen Tracht umher und
In seinem Herkunftsort TIschänkä Täklä-Haymanot in Dembia die örtliche Kırche.

Die Leıtung der Patriarchatsverwaltung schon Kaiser aıle Selassıe
einem Beamten anvertraut, der ın der Kırche dıe staatlıchen Interessen durchsetzte.
Dieses Amt nımmt jetzt Liqga almıran Abebaw Yıgzaw ein, eın 1m Theologischen
Institut VO  — Bukarest ausgebildeter eologe, der beim Ausbruch der Revolution
euphorisch Von den Ideen erfaßt War und en polıtıschen Posıiıtionen
aufstieg. An der staatlıchen Religionspolitik läßt sıch ablesen, dıe Kirche AUus

dem Blıck der Öffentlichkeit und auf ihre eigenen aume abgedrängt
iırd. Die Priesterausbildung kann nıcht mehr in dem in der Stadtmıtte gelegenen
Holy Triniıty College ihren Platz en Hier würde dıie Öffentlichkeiter fra-
gCH, inwiefern denn dıe Kirche wıeder einer solch domiıinanten Stelle ırke 1el-
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mehr 1st Jetzt ein bescheidenes Seminar äußersten Stadtrand In Kolfi gegründet
worden. Als die Kındergottesdienstlehrer zupackende Studenten, dıe die Jugend

den Sonntagen ZUT relıg1ösen Unterweıisung versammeln ZU Masgqal-Fest
einen ymnus Ööffentlich vortragen wollten, wurden s1e angewlesen, ıhre Zeremonie
in einer Kırche durchzuführen, s1e VoNn der Öffentlichkeit unbemerkt 1€'
Als dıe Jungen Männer und Frauen N1IC. gehorchten, wurde der Leıter der Kınder-
gottesdienstarbeıit 1Im Patrıarchat, Yemane Berhan, Aaus seinem Amt gefeuert. Dem
Leıiter des Klosterreferats 1m Patrıarchat, das VOT einigen Jahren gestiftet wurde,
da Ja das tradıtionelle Amt des Mönchsführers, des Etchäge, 1Ns Patrıarchenamt
integriert wurde, erging nıcht anders. Berhanu Makonnen wurde durch einen
fügsameren Nachf{folger ersetizt

Wenn aber die Kırche doch in der Öffentlichkeit wirkt, eiwa beim est der W as-
serweıhe auf dem ehemalıgen kaliserliıchen Reıtplatz, dann werden Revolutions-
gesänge In die Liturgie eingebaut, un: dıe Predigt mu dıe herrschende Ideologie
legıtımıleren.

BeIl diesen Verhältnissen 1Im Führungsapparat der Orthodoxen Kırche nımmt
nıcht wunder, daß dıie Entwicklung dıe efahr VO Schismen heraufführt.

Eın Staatsgefüge W1e das des sozlalıstischen Athiopien, das dıe Orthodoxe Kirche
als VO aa in Dıstanz hält und nıcht selbst, w1e in der Geschichte

des Landes, zusammenhaltende Kralfit auch für die Kırche zeıgt, begünstigt damıit,
bewußt oder unbewußt, Gegensätze unter Kircheninstanzen sich Spaltungen
vertiefen un die Einheit der Kırche zerfällt In den zwanzlıger Jahren Wl Gleiches
In der SowJetunion spüren. So hat sich 1984 in Äthiopien eine Irennung VO
Patriarchat ergeben, als der Erzbischof Von Erıtrea, Gabriel, ein der Geistlichen
Akademie Von Leningrad und In den USA ausgebildeter Theologe VON hoher Bega-
bung, nıcht länger hinnehmen wollte, daß B wıllkürlich und offensichtlich Adus
Mißgunst Von einem Amt ZU anderen wurde. Man munkelt, CT habe dıe
Zweı-Naturen-Christologie VO  — Chalcedon für sıch übernommen. e1ım tudıium in
Rußland habe sıch der Erzbischof mıt diesem kontroversen Lehrpunkt befaßt und
Jetzt ıIn einem amhariısch verfaßten Werk „Der Jaube der Orthodoxie*‘ selne mıt
der russiıschen un! griechıschen Kırche übereinstimmende Posıtion ausgedrückt.
Die Heılıge Synode der Orthodoxen Kırche Athiopiens hatte versuc. Abuna
Gabriel ZU Wiıderruf bewegen. Als diıes nıchts fruchtete, wurde Maı
976 äthıop Kalender also exkommuniziert. Doch der Erzbischof reichte
seiın Bekenntnis Del der Regierungsbehörde eın und betonte, daß mıt der russ1ıi-
schen und griechischen Kırche in Kommunion stehe und blieb ungehindert, mıt SEe1-
Nnen Anhängern in der Priesterschaft VO  en seinem Wohnsıitz 1im Aurarıs-Hotel, 1m
Herzen Von Addıs eba, ontakte pflegen.

Man ur den Unterschıied der Zeıten: Erzbischof Philıpos Von Jerusalem wurde
in der eıt Kaiser Haıiıle Selassıies gcCcn olcher doktrinaler Posıtiıonen 1Ns Gefäng-
N1ıSs geworfen, dıe Kırche unbehelligt lassen.

Die Orthodoxe Kirche Äthiopiens hat ın der Geschichte In Krisenzeiten auch
sozlale Muskeln gezelgt. eute ste Athiopien VOT folgendem Sozlalproblem:

Die ahl der Waisenkinder, dıe, WECeNnNn s1e nıiıcht aufgefangen werden, der Ver-
wahrlosung preisgegeben sein würden, ist ın Athiopien groß Die Eltern sSınd 1Im
Bürgerkrieg umgekommen, werden noch heute AUusSs polıtıschen Gründen in Gefäng-
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nıssen festgehalten Ooder sınd ın den Dürregebieten verhungert. Von Regierungsseıte
ist nıcht fern VO Zway-See eine große Waisenschule angelegt worden, Hesanat
Amba (Kınderberg) genannt, dıe Kınder versorg(. Dort erITSC. eın deutlich
ideologisch bestimmtes Bıldungszie: VOTI. Der ‚„Kınderberg““ wıll eiıne marzxistische
ıte erziehen auch aQus den Söhnen der Systemgegner. Man 1st stolz auf diese
Einrichtung, dıie den Ordensburgen des Drıtten Reiches vergleichbar ist, und weist
s1e SCIN Besuchern VO  ;

Dank einer unermüdlıchen finanzıellen Unterstützung UrCc die ‚„„Kındernot-
hılfe““ ın Duisburg ist auch dıe Orthodoxe Kırche Athiopiens ın der Lage, für das
hıer gestellte Sozilalproblem in ihren Waisenhäusern eine Lösung anzubieten, die ihr
1m heutigen Athiopien großes Ansehen verschafft Dahıinter ste eine Inıtlative,
dıe durch eiıne Kooperatıon des äthıopıschen Pädagogen Prof. Dr Haıle Gabriel
agne mıt Ozenten und Studenten der theologischen Fakultät Heıdelberg möglıch
wurde un! 971 ZUT Gründung der Däbrä OTr Church School führte Die Deut-
schen rekrutierten ıne Begabtenelite den tradıtionellen Kirchenschulen Athio-
pıens, deren Abschlüsse In der modernen Welt bısher keine Berufschancen rÖöffne-
ten, und bauten mıt ihnen mıiıt eigenen Händen eine Schule auf. FEın Lehrkörper
wurde zusammengeordnet, In dem erfahrene Kıirchengelehrte die theologischen
Fächer, modern ausgebildete Lehrer das Curriculum des Ministry of Educatıon VOI-
traten „Brot für dıe Welt*® bot Kapiıtalınvestitionen, ‚„Kindernothilfe““ ermöglıchte
mıiıt der Anwerbung deutscher Pateneltern für jedes äthiopische Kınd dıe dauernde
Unterhaltung dieser Einrichtung und half dazu, diese kirchlichen Waisenhäu-
SCT einem System VO  - 28 Internaten expandıerten. Die Heıdelberger TUuppDe, dıe
siıch als ‚„ Tabor-Society Förderung orthodoxer Kıirchenschulen 1n Athiopien‘“‘
organıisıerte, konzentrierte sıch auf dıe berühmten, ın den Bergen versteck-
ten Klosterschulen Zuramba und Bethlehem Täklä-Haymanot. Ihnen durch die
Revolution das Klosterlan: WEZZCNOMMCN worden, Von dem sıe gelebt hatten, aber
noch immer wandern dıe amarı  .6 ihnen hın Es g1bt In Athiopien eın Jugend-
liches Ausreißertum als sakrale Institution. Knaben 1m Alter VO  — 10-12 Jahren, die
sıch berufen {ühlen, verlassen eines Nachts, ohne sıch mıt den Eltern beraten,
ihr Zuhause, nıe wıeder dıe Beziehung ater und Mutter aufzunehmen. Miıt
dem Bergziegenfellumhang als vagante CcCholaren kenntlıch, wandern S1e ihre
Meılen den berühmten Lehrern Dort richten sıe sich eine primitive Strohhütte
als Unterschlupf für dıe aCcC ein. Der aus dem Elternhaus ausgeschiedene na
g1ibt seinen Vatersnamen auf und nımmt dafür den amen seines Lehrers Für
ihren Unterhalt SOTgZCNH dıe amarı selbst Die eıt des Sonnenuntergangs ist für s1e
der Augenblick des Nahrungsbettelns. Weıl das Betteln in der kritischen Tnan-
rungslage Athiopiens schwier1ger geworden ist, g1bt OT Society jedem chüler
einen Betrag Von sıeben Bırr, sıch bei einer Witwe ein wenig Injera-Brot
backen lassen kann. Da ıIn den Bergklöstern auch theologische Lehrer habılıtiert
werden, Tabor Soclety auch deren Studienabschlu Damıt hat Tabor
Society schon sechzıg Jüngeren Kirchengelehrten ZU Professoren-(Memhiır)Amt
verholfen

Kindernothilfe gewährte 1m Blıck auf die äthiıopische Dürrekatastrophe ausend
NeuUe Patenschaften für Waisenkinder aus ollo, die ihre Eltern durch unger VeEI-
loren hatten. Die kleinen Jungen und Mädchen, mıiıt Helıkoptern AUus den Camps
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orem und Kobo ausgeflogen, wurden In den Waisenhäusern der rthodoxen
Kırche verteıilt.

Wiıe ırd das äthıopısche Volk, das seinen immer noch lebensorientierenden
Tradıtionen hängt, mıiıt der Lage fertig, In der 6S siıch vorfindet? Seine Umgangs-
sprache Amhbharisch ist ıne semitische Sprache semitisch, weıl infolge einer VOI-
geschichtlichen Kolonialısatiıon Von der Arabıschen Halbinsel her seine originale
Kultur entstand. Daher kommt 6S auch, da das hebräische Wort ‚‚Amen‘‘, das WIT
ZU[ Bekräftigung unserer Gebete sprechen, in Athiopien zugleich auch eın säkulares
Wort ist, oft als Zeichen der Zustimmung 1m espräc verwendet: !9Ja, ist es! C6

Dıiıe Äthiopier haben In Kaiserzeiten Amen agcn üssen, und S1e 65 auch
jetzt. WEn dıe Jungen Funktionäre der Parte1 beı den pflichtmäßigen Versammlun-
SCH auf s1e einreden.

Das macht 6S den rückkehrenden Auslandsstudenten schwer, das kritische Den-
ken, das S1e In Deutschland Ooder den USA eingeübt aben, in ihrer Heimat AaNZUu-
wenden. ‚„ Wır müssen immer Amen sagen‘‘, klagte einer VoNn ihnen.

Auch dıe Orthodoxe Kırche sagt hörbar Amen, höchstens ihre Mgorosen Eremi-
ten riskieren das kritische ; ADpercu®*: und doch kann die Kırche ihre Aufgabe als
wahre Seelenpflegerin der Gläubigen, dıe ın den weıißen Shamma eingehüllt
iıhren nächtlichen Gottesdiensten eulen; erfüllen Die Regierungsschulen, die WI1e
In allen kommunistischen Staaten einen bewundernswerten Erfolg
haben, ındem s1e in zehn Revolutionsjahren den Analphabetismus VoNn über 90 Pro-
zent auf Prozent der Bevölkerung herabdrückten, scheinen In ihrem Pfliıchtfach
‚„‚Marxısmus““ er Philosophie) mıiıt ihrer der Ideologıe inhärenten Religionskritik
nıcht mehr WwWI1e In den ersten euphorischen Revolutionsjahren auf dıe Junge Genera-
tion einzuwirken.

Die Gläubigen leben In scheinbarer Naivıtät ihr Doppelleben: Der Bürgermeiıister
VO  — Mota hat seinen Amtssıtz In rellen Farben mıiıt den rlesigen Köpfen Von Marx,
Engels und Lenin bemalt, also mıt der ‚„Dreieinigkeit‘‘. Aber dıeser Mann
ist zugleich Vorsitzender des Ortsrates der orthodoxen Kirchenschule. FKın Pfingst-
ler, der miıich Nıchtsahnenden ın seinen Tukul ZOgZ, mich be1 verschlossenen Fen-
sterluken 1ın Heimlichkeit einer ekstatischen Gebetsstunde teilhaben lassen,
hat seine Wand nebeneinander eın SowJetplakat mıiıt Hammer und Sichel und
einen handgemalten Chrıistuskopf geheftet. Jedes Bewußtsein VOIN der Unverträg-
lıchkeit dieser Bıldaussagen fehlt Wenn der ehemalıge Hofgeistliıche des Kaisers,
Liqua Seltanat Maryam Worquineh, der sıeben Jahre in Haft gehalten
wurde, Jetzt aber als Rektor der einzigen akademischen Bıldungsstätte für äthıop1-
sche Priester 1Im St Paul-Seminar fruchtbarer Wiırkung kommt, das
Gebäude des Kultusministeriums betritt, das Minıiıster Girma Yılma, einem
früheren Oberst der revolutionären Polizei, als Zentrum marxistischer Ideologie
gılt, springen dıe Beamten VOoN den Stühlen, sich das Handkreuz des Gelst-
lıchen ZU Segen auf die Stirn legen lassen.

Be1l jJeder Dorfeinfahrt prangt ein Triıumphbogen AUus den dünnen Stämmchen des
Eukalyptus, mıiıt Wellblech umkleıdet un ın den Regenbogenfarben der Natiıonal-
Tahne bemalt, als Bekrönung die Bılder VO MarxX, Engels und Lenin. Wahrschein-
iıch ll INan damıt nıcht mehr als „Laßt uns in Frieden. Wır sSınd Ja schon
ganz konform!*‘ Das eigentliche Leben läuft ohne andel weiıter.
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Für die immer auf zweckhaftes Handeln bedachten uropäer ist der äthı10-
piıschen Orthodoxie unverständlıich, die Kırche des Landes eld 11l-

kratzt, NEUEC Kirchengebäude errichten. In der alten Kaiserstadt Gondar 1äßt
bba ulu Fundamentgräben für eine großräumige Gabrielkirche ausheben. iıne
solche Kırche wird annähernd 1rT verschlingen. Notwendig ist diese
Kırche nicht, denn Gondar ist kaum über seiıine Stadtgrenzen hinausgewachsen und
besitzt Gotteshäuser In 15 artet der gewaltıge Zementbau 1m
Stadtteil Gulale auf seine Weihe e1ım alten Flugplatz steht dıe Ledeta-Kirche
ber der eleNnrtie Memhır Gettu, hıer hochgeachtet, äßt unmittelbar neben diesem
Bau eine NECUC Mädhane Alem-Kirche errichten. WOozu eigentlich? Die äthıopıische
Regierung gibt S, Miıllıarden für sowjJetische Waffensysteme aQus und gibt diesem
Priorität gegenüber der drıngend nötigen Hungerhilfe, und dıe Orthodoxe Kırche
des Landes baut überflüssige Gotteshäuser, dem unger wehren!

Wır Abendländer miıt unserem zweckhaften enken haben diesem Punkt Ver-
stehensschwierigkeıiten. Wır stehen hlıer VOI einer radıkalen Auslegung des Christus-
wortes „Irachte ersten nach dem Reiche Gottes! '4 ‚„„Gott die re! Die from-
iINnenNn Athiopier treben nach dem ucC In Gotteshäusern eten können, ın
denen Man dieser Welt schon enthoben ist

Die angesichts der Hungerkatastrophe hılfsbereiten westeuropäischen Christen
ollten sich dennoch nicht verdrießen lassen, der Orthodoxen Kırche helfen,
ihre ‚„„sozlalen Muskeln‘“‘ gebrauchen.

Man sollte edenken, daß dıie meıisten Hungerspenden, die Jetzt Aaus Westeuropa
nach Athiopien fließen, von dem Kommissar der „Relief and Rehabilıiıtation Com-
miss1ıon“‘“, dem Parteigenossen Davıd Giyorg1s verwaltet werden, einem Miıt-
glied des der kommunistischen Parteı Athiopiens. Seiner organıiısatorischen
Tätigkeıt ist gew1ß nıchts vorzuwertfen. Aber dıe Christen In Deutschland sollten
doch auch die Strukturen der Kıirche in Athiopien stärken, die 1600 re lang eine
auch sozlale Funktion In len Krisenzeiten wahrnahm. Dıese ererbte Funktion der
Kırche dürfen WIT niıcht Urc! einseitige Bevorzugung der Staats- und kommunıi-
stischen Partejiorgane der Verkümmerung preisgeben.

Friedrich eyer
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